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fähıgen Basıs für e1in globales OS gerichtet ist Metz würdıgkeıt iıhrer Heılsbotschaft für dıe Menschen genötigt
sehen müßten.pricht hıer VO  a eıner „indırekten Okumene der Relıgionen:

nıcht e1n Mıteinander und /ueimander 1M dırekten Relıg1- DiIe sk1ı771erte Aufgabe kKlıngt ZW al zunächst vie]l besche1-
onsvergleıch, sondern In der Praxıs geme1Iınsamer Weltver- dener als eıne ethısche Programmatık, dıe auf Wohlergehen,
antwortiung, 1Im gemeınsamen Wıderstand dıe Umsa= Freude und C gerichtet ist och vielleicht besteht der
chen ungerechten Leıdens In der el IdIies ordert ntierscnNıe. U1l (Janze darın, daß manches Le1d tatsächlıc
gerade relıg1öse Gemeinschaften durchaus A se  Tabı- vermıeden werden kann, während der Begrıff Glück“ In e1l-
schen Anirage heraus. ob und S1e hınter den Konsequen- I el  urchwirkten Welt seınen (OIrt immer mehr verle-

S  — scheımnt.JSn zurückbleıben, denen S1Ce sıch 1mM Interesse der aub- Thomas oppe

Deutschlan 1g1ıtal”
Chancen un Rısıken der „Informationsgesellschaft“
Mıt dem Fasanlen Fortschritt hei den Informations- und Kommuntikationstechniken geht
ein tiefgreifender Strukturwande. In Wirtschaft Un Gesellschaft einher. In unzähligen
Publikationen, offiziellen Berichten und polıitischen Aktionsprogrammen werden Unlter
dem Schlagwort der Entstehung einer „Informationsgesellschaft“ die gesellschaftlichen
und indıviduellen Auswirkungen, Fluch und egen dieser Entwicklung diskutiert.

Kkönnen noch /weıfel bestehen, daß sıch auch Deutschlan sche esse „Cebıt“ TÜr Informatıons- und Kommunıkations-
längst schon auf dem Weg ıIn dıe vielbeschworene „Informa- technık, bleıibt In punkto o und Wachstumsraten eiıne
tiıonsgesellschaft” befindet? Keıinesfalls, nımmt INan etiwa dıe Veranstaltung der Superlatıve. Miıt ganzseıtıgen Anzeıgen In
unzählıgen Fachbücher (ein Anachronismus?”) und Maga- en oroßen Tageszeıtungen TO dıe erfolgreiche Soft-
zıne ZU Maßstab. dıe vielen OTIMMNzZIellen Berichte und Alke ware-Schmiede SA  — „Auch auf der Datenautobahn wırd
t1ıonspläne, Parteıtagsbeschlüsse, Fachkongresse und VeTt- bedauerlicherwelise noch jede enge pfer geben dıe nam-
bandstagungen der etzten ahre. dıe alle dıe „Informatıons- lıch, dıe angsam fahren.“
gesellschaft” 1M 111e LTUgeN; das 1ne Mal mıt rage-, das
andere Mal mıt Ausrufezeıchen, 1mM einen Fall als Vısıon und
und 1mM anderen als absehbare Herausforderung. Untrüg- Schließen WIT elınen faustischen
IC Anzeıchen, zumındest doch Vorboten ihrer Herrschaft
allüberall ine Vısıtenkarte ohne E-maıl-Ädresse Ist heute Der Begrıff „Informationsgesellschaft“ bleıbt oder gal
schon ebenso pemlıc WIEeE eıne ages- oder Wochenzeıtung se1lner Prominenz und Allgegenwart vieldeutig und
ohne eigene „Onlıne-Ausgabe“ oder zumındest doch regel- schiıllernd, wırd In der Offentlichkeit kaum hıinterfragt. (Je-
mäßıige Sonderseıten „Computerwelt“ oder „Neue Me- rade eshalb aber lassen sıch alle möglıchen Hoffnungen
dıen  “ ıne Anzeıge ohne den Verwels auf dıe „Homepage“” und Erwartungen auf ihn proJizieren. SO funglert dıe ‚Infor-
des werbenden Unternehmens wıirkt altbacken, eine matıonsgesellschaft“ In der polıtıschen Alltagsrhetorik als
ohne mehrere ACYDEILCALESE bleıbt t1efste Provınz. Sıgnal für Zukunftsoffenheıt und Innovatiıonsbereıitschaft. In
Den schıllernden und eigentliıch recht unanschauliıchen der aktuellen Gobalısıierungs- und Standortdebatte verbın-
Begrıff „Multimedia‘® me1ıst steht ST für dıe OMMU- det sıch mıt ihrer Beschwörung zuallerst dıe offnung auf
nıkatıonsmöglıichkeiten, dıe sıch, orob gesagl, AUS der Inte- ME Arbeıtsplätze; In den nächsten zehn DIS üUunzehn Jahren
gration VO Computer, Fernsehapparat und Telefon enl- sollen 6S eIiwa sechs Mıllıonen innerhalb der Europäilschen
wıckeln konnnte dıe Jury der Gesellschaft TÜr deutsche Union SeIN. Allerdings halten sıch optimıstısche Prognosen
Sprache ZZUL Wort des Jahres 1995 erklären. „S50zlalen An- und Schreckensmeldungen dıe aage; In den zunehmend
schlußzwang“ In Sachen „NCUC Medien“ dıagnostizıert der dıgitalısıerten Produktionsprozessen und Dıienstleistungen
Trendphilosoph Norbert Bolz und verkündet mıt AnspIle- eıner ( und zeıtlosen Wiırtschafts- und Arbeıtswelt 1eg
lung auf eıne Veröffentlichung des kanadıschen Kommunıt- auch eın CIHOTINCS Ratıonalısıerungspotential. Be1l Wırt-
katıonstheoretikers AaArsha MeLuhan VO 1962 das Ende schaftsvertretern steht dıe Informationsgesellschaft er De-
der „Gutenberg-Galaxıs“. sonders für e1in u  y VO natıonalen Regelwerk e1-
Der IC auf den Stellenmarkt ze1gt: In immer mehr eTru- ET verbrauchten Industriegesellschaft entbundenes, SICH-
fen en Computer-Analphabeten keine Chance |DITS Jähr- ZC611- und scchrankenloses 10NSTe
IC Heerschau der Informationsgesellschaft, dıe hannover- Im TNDUGC der Europäischen Kommıssıon e  en und

208 HK 6/1998



(JESELLSCHAFT

Arbeıten In der Informatıionsgesellschaft: 1Im Vordergrund EU-Kommıissıon be1l der ‘/-Konferenz ZU ema NIOT-
der Mensch“ en fejerlich und euphorısch: IJDer MO dıe matıonsgesellschaft versprach”?
Entwicklung und dıe zunehmende Anwendung VO  S nforma- Zumindest regt der Advent des Informatıiıonszeiıtalters
(10NS- und Kommunikatıonstechnologien ausgelöste Um:- überhörbar dıe 5Sprachphantasıe Und WCI sıch mıt den
bruchprozeß verlaufe anders und schneller als alles, W dS dıe zahlreichen Metaphern des MDTUuCHAS und Fortschritts nıcht
Menschheit bısher esehen habe „Ihm wohnt en ungeheu- ZeISt scheınt den sıcheren Upfern der „Daten-
165 Potential Inne, das ogrößerem Reıchtum, Ööherem Le- autobahn“ zählen DIe 1e der Metaphern Wwelse auf
bensstandard und besseren Dienstleistungen führen kann  'u dıe Vielschichtigkeit der uUuns bevorstehenden Veränderungs-
SO W1Ie S1e ZU Symbol einer hoffnungsvollen /ukunft hın, Trklärt der Soziologe und Informatıker ım

U ıIn seinem Buch ACVBETSOCIENNAE (PapyRossa Verlag,eıgnet S1e sıch ebenso auch als ngrıiffs- Projektionsfläche Köln nen komme besondere Bedeutung 72}  5 da S1efür Kulturpessimısmus Jeder Couleur, als Chiıffre TÜr allerle1 Eıinfluß auf dıe Ausformung und Ausbreıtung künftigerBedrohungs- und Schreckensszenarıien: für eıne nıcht mehr Technologie besäßen und über dıe gesellschaftlıche Mobilıi-beherrschende [Daten- und Informatıonsflut, für dıe Ster-
bephase klassıscher Bıldung und tradıtıoneller Kulturtechnıi- sierungskraft für technısche rojekte und deren Akzeptanz

mıtentscheidend selen.ken, für 1ıne welıtere Anonymısıerung UNseTET Gesellschaft,
dıe Dıktatur pseudoımtelligenter Maschıinen oder dıgıtalen
Kolonialısmus und Schl1e  iıch den endgültigen Anbruch ythos nNnterne
keinem krıtiıschen SSaYy darf dıe Anspıielung fehlen der
„Schönen lt“ Aldous Huxleys
Eınen „Taustischen Pakt“ en WIT, der Medienkrriıti- All dıe längst In den alltäglıchen Sprachschatz integrierten
ker eıl Postman, angewidert VOI em U dıe amerıka- vieldeutigen Zauberbegriffe aber en ihre eISEME Ver-
nısche „Technologıie-Anbetung“, mıt den Computern und heißung, iıhr heimlıches Programm, transportieren eiıne
den mıt ıhnen verbundenen Technologıien geSCHIOSSEN: C VO Suggestionen: der Aufbruch. empo und ewegung VCI-

ben würden diıese und nehmen. Schockiere N allerdings, sprechende „Infohıghway“ des amerıkanıschen VI1zepräsı-
„daß WIT der chwelle ZAUN Zl Jahrhundert noch immer denten Gore: das VO dem Scıience-Fiıction-AÄAutor Wılliam
Von Technologien reden, als waren S1e eın UNSC- (Gsibson geschaffene Kunstwort ACVDETSPACE * em WIEe Bühl
trübter COCH. wahre Geschenke der (JOÖtter“ el Postman, berichten we1ß, „Kultbegri VO Technokıds‘ 16
Keıne (Öötter mehr. DDas Ende der Erziehung, Berlın 1995, mehr fehlen dürfen auch dıe gesellschaftsvisıonären, utop1-
Z schen, Ja metaphysısch aufgeladenen Metaphern der „vırtual

Es SInd derzeıt aber auch schon SEWISSE Abnutzungser- communıty“ und des „global village“, epragt VO einem der
scheinungen erkennbar, nıcht zuletzt aufgrun der infla- oroßen Propheten des „dıgıtalen Zeıtalters“, dem amerıka-
t1onären Verwendung der „Informationsgesellschaft“ In nıschen Wiıssenschaftsjournalısten Howard Rheingold.
zählıgen Werbekampagnen. Und einem Teıil, vornehmlıch DiIe VO Bühl ZU ı1te gewä  C ACVDELSOCIENN stehe für
eIiwa In den eher feuıllletonıstischen Randbetrachtungen eiıne Gesellschaft, S der Produktıion, Dıstrıbution und
über „Cyber-Sex“ oder inMe schıillernd SCNTILLE „vırtuelle Kommunıkatıon weıtgehend In virtuellen Räumen stattfın-
Kunst-Szene‘“, In reißerıschen Reportagen über das.Internet dets DIe etapher der „Informationsgesellschaft‘‘, ihr A
als Tummelplatz VO Perversen und Verrückten., scheınt dıe kommen äßt sıch bereıts In den USA und 1mM apan der
Informationsgesellschaft selbst eher e1n Medienere1gnı1s. frühen 60er Tre lokalısıeren, charakterısıere erstmals (rJe-

sellschaftstypen „anhand VON Informatıon DZW Kommunı1-
katıon als hıstorıisch konkretisierbare Phasen gesellschaftlı-DIe Metaphern eInes vielschichtigen Prozesses cher Entwicklungen“ (S ZS)
i1niaAache und eindeutiıge ussagen dazu, W as UNseIeT (Gesell-

Immer schon en sıich technıscher Fortschritt und gesell- schaft eigentlıch ZUT Informationsgesellschaft macht, lassen
sSscha  IC Entwiıcklung wechselseıtıg beeinflußt und be- sıch In den unzählıgen Publıkationen, Expertenberichten
ıng Und können Kommunıizıieren, Arbeıten und und polıtıschen Programmen kaum finden Mal sınd mehr
Wiırtschaften, UNSCIC Formen des Lernens, Lehrens SOWIE dıe technıschen und wiırtschaftlıchen, mal stärker kultur-so-
der Zerstreuung, sozlales Gefüge nıcht ziologische Aspekte In IC Empirıisch faßbar werden dıe
verändert leıben angesıichts der rasanten Entwicklung In Zahl mıteinander vernetzter Computer Z Definition gebo-
der Informatıions- und Kommunikationstechnologıie. Keıner ten oder auch Infrastruktur und Nutzungsquote VO „Jelear-
INag mehr bezweılfeln, daß auf Seıten der Technık dıe beıtsplätzen“ „Teleshopping‘, „Homebankıng“, 55  1deOKON-
Stichworte für dıie dre1 zentralen technıschen Entwicklungen ferenz“ SOWIE dıe Möglıchkeıt „interaktıvem“ Fernsehen
lauten Digitalisierung, Mınıaturisierung und Integration In deutschen Wohnzımmern. Eın indırekter Indıkator sSınd In
das „Informatıionszeıtalter“ längst angebrochen ist Nur, jedem Fall Geschwindıigkeıt und der iImmer geringer WeT-

werden diese Veränderungen auch dem „Quantensprung en Preis des Informatıionstransports und der Informatı-
In der Lebensqualıität“ führen, den 995 der Präsıdent der onsverarbeıtung oder auch dıe Zahl der Beschäftigten 1M
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Kkommunikatıiıons- und Informatıonsbereich: In Deutschland der Nee nach anfängliıcher uphorıe freler /ugang ZU
ollen G mıttlerweile Tast WEe1 Mıllıonen SeIN. Weltwissen und höhere Bıldung für alle, das Internet als BI1I-
Etwas abstrakter äßt sıch der Eiıntritt In dıe Informationsge- 10 gora, Parlament und ubraum des „global vıl-
sellschaft der wachsenden Bedeutung des Öökonomıiıschen lage  cC pürbar nüchterner geworden. j& zuletzt mıt S@e1-
Faktors ‚„ WIıssen, een und Informatiıonen“ gegenüber den HGT zunehmenden Kommerzialisierung dıe W achstumspro-
Faktoren Kapıtal und en festmachen. So unterstreıicht SNOSCH für den elektronıschen Hande!l überschlagen sıch
der brıtische Wırtschaftsphilosoph Charles andy, dıe Aus- derzeıt geht nıcht 11UT der dem Netz eigene anarchısche
gangsvorausselizung für wiıirtschaftliıchen Erfole 1m nforma- Charme verloren, sondern treten auch dıe Erwartungen

den wıssenschaftliıchen und kulturellen Nutzen In den Hın-tionszeıtalter SC1 heute eın „großer K f“ Der VO der Bun-
desregierung eingesetzte Rat für Forschung, Technologıie tergrund.
und Innovatıon definıiert In seinen 1m Dezember 1995 VeTOTI- DiIe fällıge Entmythologisierung kann €e1 TEe11C auch In
fentlıchten Empfehlungen Chancen, Innovatıonen und einem harschen Urteiıl münden, WIEe CS der Amerıkaner
Herausforderungen der Informationsgesellschaft diese als L  OT O ausgewlesener Spezıalıst für Datenschutz und
„eine Wırtschafts- und Gesellschaftsform., In der dıe (Jewı1n- Computersicherheit, mıt dem iın der deutschen Übersetzung
NUuNg  S Speicherung, Verarbeıtung, Vermittlung, Verbreıtung vielversprechend betitelten Buch „Dıie Wüste Internet. (Je1-
und Nutzung VO Informatiıonen und Wıssen einschlıeßlic sterfahrten auft der Datenautobahn“‘ vorgelegt hat (S Fıscher
wachsender technıscher Möglıchkeiten der interaktıven Verlag, Frankfurt Die vielgepriesene Informati-
Kommunıiıkatıon eine entscheıdende spielen.“ ons-Infrastruktur gehe nıcht 11UT den meılsten der WITKIIC
Feıierlicher el CS INn eiıner 1996 veröffentlichten Studıe der drängenden wırtschaftlıchen und Ssoz1alen Zeıtiragen vorbel.
Hanns-Seidel-Stiftung: „Zum ersten Mal INn der Geschichte oll sieht auch wertvolle Bereıiche des gesellschaftlıchen Le-
der Menschheit konzentrieren sıch dıe technologischen bens, VO der Schule DIS Z Bıblıothek, ernsthaft bedroht
emühungen nıcht mehr auft dıe körperliche Entlastung des Auf der, nach eigenem ekunden reichen Erfahrungsgrund-
Menschen, sondern auf dıe Erweıterung se1INes geistigen lage eıner fünfzehnjährıigen Onlıne-Exıistenz, raum O1 mıt
Vermögens.“ eı olg schon 1m nächsten Satz dıe Eın- den zanlreıiıchen Versprechen der Internet-Enthus1iasten auf,
schränkung und Ermahnung: „Allerdings Ist dıe nforma- besonders mıiıt deren „technokratischem Glaubensatz, daß
t10NS- und Wiıssensverwertung CHNO verknüpft mıt dem WI1S- Computer und Netze eıne bessere Gesellschaft Schalien\
SCIN über und den kompetenten Umgang mıt den modernen den  D ihrer Vorstellung, mıt dem uneingeschränkten Zugriff
Informatıons- und Kommuniıkatıonstechnologien.“ Damıt auf Informatıonen, einem verbesserter ommuntkationsflu
ist auch der grundsätzlıche Eınwand benannt, den Skeptiker und elektronischen Progammen lheßen sıch irgendwelche
immer wıeder eiıner vorschnellen, 11UT dem technısch zialen TODIemMe beseıltigen 83)
Möglıchen ausgerichteten Propaglierung des Informatıons-
zeıtalters oder eiıner „ Wiıssensgesellschaft“ entgegenhalten.
Für dıe Pädagogen und Bıldungspolitiker des Informatıons- Telearbeıitsplätze und virtuelle Klassenzımmer
zeıtalters Ist mıt dem Stichwort Medienkompetenz In jedem
Fall dıe zentrale Herausforderung beschrieben: Traucht
en umfassendes Basıswıssen, mıt den angebotenen Wıe aber Ird der VO  H der technıschen Revolution usgelö-

ste „Strukturwandel INn Wırtschaft und Gesellscha tatsäch-endlıchen Informatıiıons- und Wıssensbeständen produktiıv ıch aussehen, den auch dıe Bundesreglerung In iıhrem Anumgehen könnnen.
Besonders auch außerhalb der achwe sSte das „Inter- fang 1996 veröffentlichten Beriıicht „InTo 2000 Deutsch-

an Weg In dıe Informationsgesellschaft“ angekündıgt hat?net  .. nıcht selten verwechselt mıt der „Datenautobahn“, als
Symbol für den Anbruch des Informatıionszeıtalters, als DiIe Dıskussion der me1st ambıvalenten, gelegentlıch auch

gegensetzlıchen Entwicklungen und Folgen konzentriert sıchChiıffre SchiecC  IN für dıe Entstehung einer SICNZCN- und auf dıe Wiırtschafts-, besonders dıe Arbeıtswe und den Bıl-schrankenlosen globalen Informatıionsgesellschaft. Es bıldet dungsbereıch.zumındest elinen wichtigen Bestandte1 ıhrer technıschen Ba-
SIS, SUZUSascCh das ückgrat der Informatıionsgesellschaft Dazu trıtt gelegentlich eıne Debatte darüber, Inwıeweıt mıt
(vgl Oktober 1996, Auf geradezu paradıgmati- den technıschen Möglıchkeıiten der Informationsbe-
sche Weise symbolısıerten dıe spezılıschen E1genschaften schaffung auch dıe allgemeın diagnostizıerte Poli1-
des Internet dıe een und ]deale, AdUus denen sıch DC- tiıkverdrossenheit mıt eiıner Vıtalısıerung demokratischer
genwärtiges Bıld der zukünftigen Gesellschaft 11- Prozesse Stichwort „elektronısche Bürgerversammlung‘“

Das behaupten dıe Herausgeber eINes Sammelbandes rechnen ist. MC Formen der polıtıschen Partızıpation
mıt dem vielsagenden Tiıtel „Mythos Internet Stefan Mün- entstehen, polıtische Prozesse Iransparenz gewınnen
ker und Alexander Roesler Hrsg.] Mythos Internet, Suhr- können.
kamp Verlag, Frankfurt a. M Umschreıiben lassen ine Bestandsaufnahme, Übersicht und Orilentierungshilfe
sıch diıese Kıgenschaften mıt den Stichworten: Dezentralisie- ZUT Auseimandersetzung über dıese wırtschaftlıchen und BC-
LUNg, Interaktıvıtät, Multimedialıtät, JI ransnatıiıonalıtät und sellschaftlıchen Herausforderungen biıeten, auch mıt IC
Iranskulturalität. el Ist dıe Dıskussion über „„das Netz auf dıe Entwicklung ın Deutschland, der Journalıst Detlef
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rewes (Die Onlıne Gesellschaft DIe virtuelle Zukunft hat einem Anstıeg der Krimmmalıtätsrate In der Informatıionsge-
begonnen, Wiırtschaftsverlag Langen Müller/Herbig Verlag, sellschaft derzeıt unbeantwortet leiben muß, äßt sıch letzt-
München SOWIE Josef Brauner, ıtglie der Geschäfts- lıch auch nıcht klären., ob dıe eifanren für eıne „gesunde‘“
leıtung VO Sony/Deutschland, und der Unternehmensbera- Persönlichkeitsentwicklung für dıe Jugendlichen VO IL11OT-
ter Roland Bickmann (Cyber Society Das Realszenarıo der SCH oröber sSınd als heute
Informatıionsgesellschaft: dıe ommunıkatıonsgesellschaft, Zwangsläufieg aber werden dıe Arbeıits- und Freıizelt-
Metropolıtan Verlag, München formen auch Auswiırkungen auf Selbstbild und -verständnıs

der Miıtglieder der Informationsgesellschaft en Ihre[)as eiıspie europälscher Banken oder auch Fluglınıen, dıe ziale Befindlıc  Sl gesellschaftlıche Instıtutionen, das SCıhr Rechnungs- und Buchungswesen nach Fernost, OMPDU- sellschaftlıche Gefüge überhaupt können VO der Entwiıck-terriıesen, dıe hre Softwareentwicklung nach Indıen verla- lung nıcht unberührt bleiben Zwıschen den Extremen desgert aben, dient In der aktuellen Dıskussion als promınen-
tes eıspie eiıner MG dıe technısche Entwicklung De]l der Heılsversprechens eıner SICHZCH- und klassenlosen Gesell-

schaft auf der einen Seıte und dem Schreckensbil desDatenübertragung OTT- und zeıtunabhängıigen Wırtschaft
Diese technısche Revolutıon, VOT em dıe elektronısche heımat- und bındungslosen, 1mM „dıgıtalen Nırwana“ (Bernd

Guggenberger) schwebenden eo-Nomaden., besondersVernetzung eT mıt allen wırd Arbeıtsplätze, das Verhält- aber eiıner INn mehrfacher Hınsıcht gespaltenen GesellschaftN1IS zwıschen Kunden und Unternehmen, TOduktTe und zeıgt sıch In jedem Fall ein SHOTNEGEN Gestaltungsbedarf.Dienstleistungen selbst, Unternehmens- und Betriebsstruk- IC NUr, da ß dıe Fragen des /ugangs, des E1gentums, deruren tiefgreifen verändern. Und nıcht dıe Entwicklung
selbst, sondern alleın noch dıe rage der Geschwindigkeıt Datensicherheit und der egelung des Informatıions- und

Kommunıkationsflusses geregelt werden mMussendieses Prozesses scheınt en DIie Irends ZUT Internatiıona-
lısıerung, Dıfferenzierung und Dezentralisierung, ZUT Be- Mıiıt der weıteren Zersplıtterun der Arbeıits- und Freızeıt-
schleunıgung und Flexiıbilısıerung In all diesen Bereıichen elt werden sıch dıe tradıtıonellen Gemeinschaftsformen
ırd über kurz oder lang noch einmal einen gewaltıgen der Industriegesellschaft weıter auflösen. „Dıie dıgıitale Re-

bekommen: Weg VO MassenbetrieDb, WCE VO Mas- volution zerlegt das Gemelmwesen In ausend CN dıe
senprodukt eiıner Gesellschaft zusammengefügt werden müssen”,
aumlıc und zeıtlıch edingte Betriebsstrukturen werden beschreıbt der Wiırtschaftsjournalıst (/we Heuser dıesen AÄAMtT-
sıch be]l immer welıterer Zunahme in immer äufiger selb- lösungsprozeß, ebenso aber auch dıe Ansatzpunkte eiıner
tändıg organısıerten „ Telearbeıtsplätzen“ weıter auflösen. Gemeinnschaftsbildung. (Tausen elten DIe uflö-
Produkt und Produktionsproze mMUusSsen In noch viel radıka- Sung der Gesellschaft 1im dıgıtalen Zeıtalter, Berlın Verlag,
lerer Weılse nach den indıyvıduellen Wünschen des einzelnen Berlın 1996, 186)
Kunden „Just ın time“‘ zugeschnıtten SeIN. DiIe Mentalıtät,
dıe dıe Datenwelt erschaffen habe, beschreıbt TEeEWES dıe
offenkundige Wechselwirkung, wiıird VON dıeser 1UN WIE- „ Telekommunıikatıve Schwerbehinderung‘“
derum gefördert 24)
Z/wangsläufig richtet sıch das besondere Augenmerk aber (GJerade 1M Vergleıch mıt den USA, das ema ıne
auf den Bildungsbereich:; nıcht 11UT weıl dıe Chancen, ern- CNOTME Offentlichkeit besıtzt, verläuft In Deutschlan: dıe
und Lehrmöglıchkeıiten für chulen und Unıiversıtäten mıt Auseimandersetzung über dıe „dıgıtale Revolution“
den angebotenen uen Informations- und Kommuniıkatiı- gemächlichen Bahnen Je nach Standpunkt bedauernd Oder
onsstrukturen offenkundıe SINd. Hıer soll auch der einzelne auch eruhıgt wurde schon häufig festgestellt: Eıner WIEe Bıill
auf seinen mobiılen, isolıerten Arbeıtsplatz, auft den sıcher- (Jates, der (Gründer des Sofware-Gıiganten Microsoft Jahres-
iıch noch eıinmal steigenden Leistungsdruck In der een- Uumsatz 3,5 Mılharden Dollar) und mehrfacher Miıllıardär,
ökonomıie‘‘ vorbereıtet werden. Hıer mMuUusSsen dıe Fähıigkeıten zugleıc. eIWwAas W1e dıe weltweıt „haßgelıebte“ Personifi-
ZUT Verarbeıtung der angebotenen Informatıonen und der zierung des dıgıtalen Z/eıtalters, könne keın Deutscher SeIN.
kompetente Umganeg mıt den Medien elernt werden. Allerdings stand se1ın ZWal optimıstischer, aber keıinesfalls
Wıe be1l keinem anderen Aspekt der Ausemandersetzung abgehoben VisiıonÄärer oder technızıstisch verengter Entwurf
über dıe Chancen und Herausforderungen der Informatıons- eiıner künftigen Informationsgesellschaft ange eıt auch In
gesellschaft hat hıer eine Polarısıerung stattgefunden: Deutschlan auf den Bestseller-Listen (Der Weg nach VOTN

Auf der einen Seıte stehen dıe. dıe VO polyglotten, weltweiıt DIe Zukunft der Informationsgesellschaft, OIImann und
Kontakte pflegenden CAhulern und Studıerenden, VO CI1I- ampe Hamburg
weıterten Horıiızonten und Erfahrungsräumen schwärmen. Deutschlan wırd auch, nımmt INan eiwa dıe Zahl der Perso-
Skeptiker dagegen suchen dıe Heranwachsenden besonders nalcomputer PDIO aushna ZAUN Maßstab, ıne „verspätete”
VOT dem Realıtätsverlust, VOTI Vereinsamung und Entfrem- Informationsgesellschaft seIN. Der Cyber-Vısıonär 1ICNOLAS
dung In virtuellen Spliel-Foren, virtuellen Klassenzımmern Negroponte, Diırektor des ‚Medıa Laboratory“ 1I11-
und UnıLrversıtäten und den sogenannten „Chat”-Gruppen mılerten Massachusetts Institute of Technology In Boston,
des Internets schützen. Ebenso aber W1e dıe rage nach ordnet Deutschland der „dıgıtalen Drıtten elt“ Und 1mM

6/1998 3()1



(GJESELLSCHAFT

Jüngsten SPIEGEL/Specıal A Ihema Computerwelt erkannt. DIe rechtliche ahmenordnung In der technı-
(3/98) dıagnostizıert der amerıkanısche Publızıst Gundolf schen Entwiıcklung hınterher. Der Rat für Forschung, Tech-

Freyermuth den Deutschen „telekommunıiıkatıve Schwer- nologıe und Innovatıon mahnt Überflüssige Hemmniısse auf
behinderung‘. dem Weg ZUT Informationsgesellschaft müßten beıiseımte
DıIe Ursachen Jlerfür werden einmal 1Im grundkonservatıven geraumt werden, WO INa  —_ 1mM internatıonalen Wettbewerb
Charakter, ein anderes Mal ıIn eiıner atenten Technıkfeind- eıne SpıtzenposıIıtion enNnalten Vor em MUSSeEe en ıma
lıc  el der Deutschen esucht. SO en etiwa zahlreiche der Aufgeschlossenheıt für dıe Technıke geschaffen
tudıen ZUTN Freizeıtverhalten der Deutschen geze1gt, daß werden
auch e1nNn TO5LEe1 der vielbeschworenen .„Nıntendo*‘‘-Gene- C dıe Bundesregjlerung betonte In ıhrem Bericht, ohne
ratıon, benannt nach eiInem Hersteller VON Computerspielen, 1ne aufgeschlossene Grundemnstellung der Bevölkerung DC-
se1ıne Freıizeıt 1ehber In der Clıque, besonders aber VOT dem enüber der Informationsgesellschaft heßen sıch wichtige
Fernsehen verbringt, nıcht aber 1m „Cyberspace‘“‘. Und ufgaben 2A0 Sicherung des Wiırtschafts- und Forschungs-
gemä eiıner Emnıd-Umfrage VON Anfang des Jahres e1ß standorts Deutschland nıcht bewältigen. 1ne solche rund-
11UT Jeder zweıte Deutsche mnıt dem Begriıff Internet über- einstellung ist aber 1U erreichen, WE Chancen und Rı-
aup anzufangen. sıken der Informatıiıonsgesellschaft gleichermaßen nüchtern.

en und hrlıch diskutiert werden. DIe KulturrevolutionAuf seıten der deutschen Wırtscha Ial sıch daher
einmal mehr, den NSCHAILU verlheren und beklagt, VOT al- hat noch nıcht stattgefunden, hre technıschen Vorausset-
lem dıe Polıtik habe bıslang dıe Zeichen der Zeıt noch nıcht ZUNSCH aber sche1ınen egeben Alexander Foitzik

Indıyıduum hne Gemeinschaft?
Der schwıer1ge Versuch, ıberal un SOz1al zugle1ıc denken

eıt einıger Feıt hat sıch In den SA INnNe gesellschaftsphilosophische und politische
Strömung etabliert, die Adas tradıtionelle 1Derale Denken Vo  _ FTun auf korrigieren Wull,
ohne SeINE posıtıven Errungenschaften In rage tellen. der Kommuntitariısmus. Er
ird auch In Europa vielfac. diskutiert. Um INEe Auseinandersetzung mut dieser enk-
richtung und ihren Hintergründen 2in auf einem Philosophischen Seminar der
Katholischen Aademıe In Bayern.

DDas marktwirtschaftlıche Denken hat, WIEe CS scheınt, eınen und Pflichten 1mM gesellschaftlıchen und staatlıchen Bereıich?
unaufhaltsamen S1egesSZUg angetreiten. DIes verführt dazu, (jerade In dem Land, In dem lıberales Denken schon fast ZULi

es 11UT noch dem esichtspunkt Öökonomischer Efftfi- eigenen Identıtät gehört, ämlıch In den USA, wırd se1ıt e1INI-
ZIENZ betrachten und als Ausgleıch unterschiedlicher Im= SCH Jahren dıe rage laut, ob der lıberale Indıyıidualismus

interpretieren. Angesiıchts wachsender wirt- nıcht iıne EKınseltigkeıit darstellt, dıe einer gesellschaftlı-
schaftlıcher und soz1laler TODIeme 1st aber eine Rückbesın- chen und wıirtschaftliıch-soz1alen Schieflage Oorum
NUNg auf dıe klassıschen Werte und egriffe der Staats- und geht CS bel dieser Dıskussıon. dıe mehr und mehr auch auf
Gesellschaftsliehre erfolgt. Wiırtschaftsethik hat Kon]junktur, dieser Seıite des ()7zeans rezıplert wıird? Als Gegenströmung
und der Begriıff der Solıdarıtä oı1lt ebenso WI1IE der des SO71A- ZuU Lıberaliısmus hat sıch eiıne denkerısche Schule herausge-
len als eın Gütesiegel. bıldet, dıe als Kommuniıtarısmus bezeıchnet Ird und dıe
DIie Interessenorientierung der verschiedenen Grup- sıch darum bemüht, dıe tradıtionellen Werte und ugenden
PCH reicht offensıchtlich nıcht AaUS, ennn geme1ınsame nüke bestimmter (Gemeınnschaften und Gruppen wıeder stärker
turprobleme lösen SINd. Darum mehren sıch dıe Fragen, die unıversalıstische und zugle1ic individualıistische
ob dıe Orientierung Al ar und Liberalısmus noch Tendenz des Laıberalısmus 1INs Feld führen uch bel uns

genuügt, den heutigen Problemen Hert werden: Bedarf finden dıese Dıiskussionen mehr und mehr Eıngang arum
N einer Besinnung auf herkömmlıche TIradıtionen wıdmete sıch dıe Katholische ademıe In Bayern geme1n-
und Werte”? Sind WMNSELE wıirtschaftliıchen und sozlalen Sa mıt der Hochschule für Philosophie/Philosophische Fa-
Schwierigkeiten 11UT eıne olge globaler Umstrukturierun- ultät ‘]} München, dieser ematı In iıhrem diesjJährıgen
SCNH, oder stimmt mıt UNSCTIECIN Verständniıs der (Gesell- Phılosophischen Semıminar VO ıs Z MärzZ, das den (D
schaft nıcht? Wıe steht mıt den Rechten einzelner und De- te] rug „Indıyıduum Oöohne Gememninschaft? Z ur Kontroverse
stimmter Grupplerungen, WIE ist das Verhältnıis VO Rechten zwıschen Kommunitarısmus und Liıberalısmus.“
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